
noch kommunale Verwaltung aufbauen konn­
te. Die Zuordnung von Pfarrei, Schule und Ver­
waltung zu anderen benachbarten Gemeinden 
tangierte das Leben der Dorfbewohner bis in 
die Privatsphäre hinein, woraus sich eine oft 
spannungsreiche und turbulente Entwicklung 
ergab. Schließlich wurden von Rüdiger Kienin- 
ger, Pfarrer Hermann Dippon, Hermine 
Schwarz und Fritz Zerrweck Beiträge zusam­
mengetragen, die sich auf die heutige Dorfent­
wicklung mit ihrem Vereins- und Kirchenleben 
beziehen. Ein wissenschaftlicher Anhang mit 
Quellen- und Literaturverweisen vervollstän­
digt das gute Bild von diesem Buch. Es ist auch 
für Nicht-Heutensbacher aus der weiteren 
Umgebung als Lektüre empfehlenswert.

Sabine Reustle

Auenwald
750 Jahre Auenwald. Festbuch. Hrsg, von 

der Gemeinde Auenwald. Gesamtredaktion 
Werner Pabst. Weissach im Tal: Schlichenmaier 
1995, 343 S.

Im Zuge der zahlreichen 750-Jahr-Feiern des 
Jahres 1995 - sie alle gehen auf die berühmte 
Backnanger Urkunde von 1245 zurück - legte 
die Gemeinde Auenwald ein umfangreiches 
Festbuch vor. In ihm wird vom eigentlichen 
Anlaß des Jubiläums über die Ortsnamenkun­
de, Sitten und Brauchtum und diverse andere 
Themen der weiter zurückliegenden Vergan­
genheit auch die Geschichte des 20. Jahrhun­
derts intensiv gewürdigt. Die acht Autoren 
unter der bewährten Leitung des aus der Reihe 
„Geschichte und Geschichten" bekannten 
Werner Pabst standen vor dem Problem, ein 
sowohl fundiertes als auch gut lesbares Buch 
zu verfassen. Insgesamt ist die Doppelaufgabe 
gut gelöst worden. In seinem Beitrag über die 
Urkunde von 1245 und die Frühgeschichte des 
Weissacher Tales faßt Pabst im wesentlichen 
seine in „Geschichte und Geschichten" bereits 
publizierten Überlegungen zur Geschichte der 
Herren von Ebersberg, die er in engem Kontext 
zu den Staufern und Toggenburgern sieht, präg­
nant zusammen. Im Grunde würde all dies 
eine zusätzliche überörtliche Publikation ver­
dienen. Es steht zu befürchten, daß man die 
durchaus nicht nur für die engere Umgebung 
wichtigen Gedanken außerhalb der Ortsgren­
zen kaum wahrnehmen wird. Schade ist ledig­
lich, daß Pabst auf der S. 61 die durch zahllose 
Lesefehler und Fälschungen völlig unbrauchba­

ren Aussagen aus der Dissertation von Michael 
Geyer über die ältesten Familiennamen der 
Auenwald-Orte wiedergibt (vgl. dazu unsere 
Besprechung von Geyers Arbeit im Backnanger 
Jahrbuch 1, 1991/92, S. 155ff). Die von Walter 
Schieber verfaßte Abhandlung über die Zeit 
zwischen den Weltkriegen ist eine solide Sym­
biose von Informationen, die teils aus schriftli­
chen Quellen, teils aus der Befragung von Zeu­
gen stammen. Angesichts der geschilderten, 
teilweise dramatischen Schicksale insbesonde­
re aus der NS-Zeit verwundert es nicht, daß 
dieser Beitrag mit auf das größte Interesse unter 
der Leserschaft stieß. KZ-Haft einzelner Mitbür­
ger, Schikanen wegen des „Ariernachweises" 
und Zwangssterilisationen kamen auch in den 
damals noch selbständigen Teilgemeinden 
Auenwalds vor. Werner Pabst steuert mit dem 
großen, über 60 Seiten langen Beitrag über die 
örtliche Schulgeschichte den umfangreichsten 
Aufsatz des Buches bei. Die souveräne Art und 
Weise, wie das Thema behandelt wird, recht­
fertigt den Umfang; Pabsts Beitrag kann als 
Muster für Schulgeschichten dienen, die andern­
orts noch zu schreiben sind. Bücher wie das 
vorgestellte sind anläßlich von Ortsjubiläen 
keine Selbstverständlichkeit. Fast alles, was 
hier geschrieben wurde, ist gründlich recher­
chiert, gedanklich originell und wird auch in 
Zukunft seinen historischen Wert bewahren.

Gerhard Fritz

Backnang
750 Jahre Waldrems. 1245 bis 1995 dörfli­

che Gemeinschaft. (Hrsg.: Ortschaftsrat Wald­
rems). Backnang 1995, (70) S.

Wie Maubach hat auch Waldrems seine 
Jubiläums-Festschrift zur 750-Jahr-Feier bekom­
men. Im Gegensatz zu Maubach mit etwas fe­
sterem Einband, dafür ganz in schwarzweiß 
gedruckt, und unter vollständigem Verzicht auf 
Werbeinserate. Inhaltlich präsentiert sich der 
Band erfreulich vielseitig. Neben dem grundle­
genden geschichtlichen Abriß „Stationen der 
Waldremser Geschichte" von Gerhard Fritz 
sind auch eher persönlich gehaltene Berichte 
enthalten, so die „Erinnerungen an das schöne, 
alte Waldrems in der Zeit nach dem Ersten 
Weltkrieg" von Richard Ludwig, „Gedankliches 
aus meiner Schulzeit 1931 bis 1938" von Wil­
helm Häußermann und „Zwölf Jahre unserer 
Geschichte" von Alfred Ludwig. Letzteres 
behandelt, für ein Festbuch leider immer noch 
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ungewöhnlich, die Zeit des Dritten Reiches in 
Waldrems. Auch erwähnt werden Bereiche wie 
die Wasserversorgung im Ort, der Schüttberg 
und die Rathausuhr. Des weiteren sind Berichte 
enthalten über die Schulgeschichte (übrigens, 
da mit Maubach ein Schulverband bestand, der 
gleiche Beitrag wie im Maubacher Jubiläums­
heft, nur diesmal mit Erwähnung des Verfassers 
Johann Rührig), die Kirchengemeinde und die 
örtlichen Vereine. Besonders zu erwähnen ist 
ein abgebildeter Ortsplan aus der Urkarte von 
1832, dem aus dem Urkataster die damaligen 
Hausbesitzer mit Beruf und Gebäudestand 
zugeordnet werden: ein sowohl familien- als 
auch besitzgeschichtlich interessantes Doku­
ment. Insgesamt ist die Broschüre sehr sorgfäl­
tig und graphisch aufgelockert erstellt, alle 
Abbildungen sind kommentiert und, soweit 
notwendig, auch datiert.

Andreas Kozlik

*

CDU-Stadtverband Backnang (Hrsg.): CDU.
50 Jahre Stadtverband Backnang. Chronik der 
Gründungszeit und Anfänge (1945 bis 1947). 
Redaktion und Koordination: Otto Zorell. Mit­
verfasser: Christa Breuninger, Detlef Hoffmann, 
Karl-Wilhelm Kaufmann und Reinhold Müller. 
Backnang 1995. 35 S.

Geburtstage, besonders runde, dienten Ver­
einen, Verbänden oder Parteien schon immer 
gerne als willkommener Anlaß, sich in mehr 
oder weniger informativen Festschriften an ihre 
Anfänge zu erinnern. Von daher erscheint es 
nicht verwunderlich, daß auch der CDU-Stadt­
verband Backnang seiner Gründerjahre und 
-väter gedachte und rechtzeitig zu seinem 
50jährigen Bestehen im vergangenen Novem­
ber 1995 mit einer 35seitigen Broschüre auf­
wartete, mit der das Jubiläum entsprechend 
gewürdigt werden sollte. Herausgekommen ist 
dabei ein beachtenswerter Beitrag zur 
Geschichte der unmittelbaren Nachkriegszeit 
in Backnang, da sich die Verfasser unter Feder­
führung des früheren CDU-Stadtverbandsvor­
sitzenden Otto Zorell (1989 bis 1995) auf per­
sönliche Aufzeichnungen und Unterlagen des 
einstigen Gründungsmitgliedes Dr. Kurt Pohl 
und seines zweiten Vorsitzenden Wilhelm 
Kopp (1946 bis 1948) stützen konnten. Zum 
anderen entschieden sich die CDU-Festschrift­
verantwortlichen gegen eine in aller Regel 

zusammenhangslose chronologische Aneinan­
derreihung einzelner städtischer „Parteihigh­
lights" aus den vorangegangenen 50 Jahren 
und konzentrierten sich statt dessen auf eine 
detaillierte Darstellung der Parteianfänge in 
den ersten Nachkriegsmonanten und -jähren. 
Den obligatorischen Grußworten und einer 
knappen einleitenden Einordnung der Back­
nanger Geschehnisse um die sich noch CSV 
(Christlich Soziale Volkspartei) nennende Par­
teineugründung in den überregionalen Rah­
men ähnlicher sich in zahlreichen Kreisen des 
ehemaligen Deutschen Reiches anbahnenden 
Initiativen folgt bereits die Beschreibung der 
näheren Hintergründe der Schaffung einer 
CSV-Orts- und Kreisgruppe in Backnang am 
18. November 1945. Die sich daran an­
schließende Auflistung der uns Nachgeborenen 
heute selbstverständlich erscheinenden (und z. 
T. im Grundgesetz verankerten) „Leitsätze" der 
CSV (u. a. mit der Forderung nach freier Mei­
nungsäußerung und Religionswahl oder nach 
einem allgemeinen, gleichen, geheimen und 
direkten Wahlrecht) beinhaltet die damaligen 
Parteiziele und verdeutlicht darüber hinaus den 
tiefen Einschnitt, den der Zusammenbruch des 
sogenannten Dritten Reiches bei vielen Bür­
gern hinterlassen hatte. Im Mittelpunkt der 
Arbeit schließlich stehen die beiden folgenden 
und mit „Anfänge des CDU-Kreisverbandes 
(bzw. der CDU-Ortsgruppe) Backnang" betitel­
ten Kapitel, in denen es v. a. um die von Perso­
nalsorgen, über Konfessionsprobleme bis hin 
zu Kandidatennominierungen reichenden 
Schwierigkeiten bei der Aufbauarbeit der neu­
gegründeten Partei sowie um deren Abschnei­
den bei den ersten demokratischen Wahlen 
nach dem Ende der Hitler-Diktatur (auf 
Gemeinde-, Kreis- und Landesebene zwischen 
Januar und Dezember 1946) geht. Ein weiteres 
größeres Kapitel widmet sich den nicht immer 
demokratiefördernden Auflagen der amerikani­
schen Militärregierung, bevor die Verfasser 
noch einmal kurz auf die „inhaltliche Arbeit 
der CDU in den Anfangsjahren" und deren 
„Engagement für die Mitbürger" zu sprechen 
kommen. Eine abschließende Auflistung über 
die Mandatsträger der Backnanger CDU seit 
1945 (von den Fraktionsvorsitzenden der CDU- 
Gemeinderatsfraktion bis hin zu den Bundes­
tagsabgeordneten) sowie die lokalen und regio­
nalen Wahlergebnisse der Jahre 1946 und 
1947 komplettieren diese auch äußerlich recht 
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